Damiger 


M 138. 
Montag, den 17. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


am 
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1861. 
3Iſter Jahrgang. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

S Kaſſel, Sonnabend, 15. Juni. 

Die gewählten Präſidenten der Zweiten Kammer, von 
tebelthau und Ziegler, haben die landesherrliche 
eſtätigung erhalten. 2 

Di Wien, Sonnabend, 15. Juni, Morgens. 

Thel Beer Zeitung“ publizirt in ihrem amtlichen 

— eine Kundmachung des Finanzminiſteriums, 

186 welcher die Bezahlung der nach dem 1. April 
>61 fällig werdenden Zinſen des National-Anlehens 
ieder in Silbermünze erfolgen 8 : 
> Fiume, Freitag, 14. Juni. i 

Ein dritter Berſuch 5 Wahl für den kroatiſchen 

andtag iſt hier erfolglos geblieben, weil feiner der 
ähler erſchienen war. Die Wahl⸗Kommiſſion iſt 

ſofort aufgelöſt worden. l 
Paris, Freitag, 14. Juni, Abends. 

Die heutige „Patrie“ verſichert, daß die Unterhandlungen 

bezüglich der Anerkennung des Königreichs Italien 
urch Frankreich eröffnet ſeien. Frankreich würde 

das lait accompli anerkennen, ohne eine Verpflichtung 

für die Zukunft zu übernehmen. . 

Paris, Sonnabend, 15. Juni. 

Blanqui iſt geſtern zu 4 Jahren Gefängniß verur⸗ 

theilt worden. 

Paris, Sonntag 16. Juni, Morgens. 

Der heutige „Moniteur“ reproducirt den Artikel der 

„Patrie“ vom 15. d., welcher mittheilt, daß Unter⸗ 

handlungen in Betreff der Anerkennung Itaiens 

Seitens Frankreichs eingeleitet ſeien. 

h Kop enhagen, Freitag, 14. Juni, Abends. 

Die Wahlen für den Folksthing ſind vollſtändig 

zuiniſteriell ausgefallen. Die Miniſter ſprachen ſich 

u ihren Wahlreden für Selbſtſtändigkeit Holſteins 

er für Verbindung Schleswigs mit Dänemark auf 

veitefter und conſtitutioneller Grundlage aus. 


Hi London, Sonnabend 15. Juni, Abends. 

er eingetroffene Nachrichten aus Newyork vom 
Harp melden als Gerücht, daß die Konföderirten 
een rs Ferry geräumt hätten. Die Bundestruppen 
und 3 in Virginien vorgerückt; in Waſhington 
derfefg, en Umgebung befänden ſich 50,000 Mann 


\ 


Das Paris, 14. Juni, 4 Uhr Nachm. 

einen „Journal des Debats“ veröffentlicht heute 

tikel Redaktions⸗Sekretair unterzeichneten Ar- 
er die Anerkennung des Königreichs Italien, 


ori — g i Sa 
Son es heißt. Die Anerkennung Italiens ſei in 
di 10 des Todes Cavour's eine dringende Nothwen⸗ 


a Die Anerkennung könne Vorbehalte enthalten, 
und — müſſe nothwendiger Weiſe eine ſofortige 
des ite mu Es wäre eine Schwächung 
ns chen Miniſteriums, wenn daſſelbe feine 
keit berdiigkeit damit eröffne, daß es feine Abhängig- 
lichkeit zur. Frankreich müſſe feine Verantwort— 
1, ziehen. Eine bedingungsweiſe Anerkennung 
dauernde erantwortlichkeit Frankreichs zu einer 
es neuen ee Die diplomatische Anerkennung 
onigreichs ſei nicht eine Zuſtimmung z 
5 — befolgten Politik, ſei weniger als 
= ug, aber mehr als eine Regiſtrirung der 
rath — —U— verſammelte Miniſter⸗ 
etterr ich iſt — wichtige Fragen. — Fürſt 
ontainebleau eingeladen. 


Hall, Fenger und Caſſe. 


Paris, 14. Juni, 6 Uhr Nachm. 

Die „Patrie“ erklärt wie das „Debats“ in einem 
Artikel über Italien, daß die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen zu Turin weder ein Urtheil 
über die vollendeten Thatſachen noch eine Solidarität 
mit den künftigen Ereigniſſen in ſich ſchließe. Es 
werde dadurch lediglich conſtatirt, daß der neue Zu— 
ſtand der Dinge ſich thatſächlich auf feſter Grundlage 
vollzogen habe. Die „Patrie“ ſtellt es in Abrede, 
daß das Zurückziehen der franzöſiſchen Garniſon aus 
Rom eine Folge der Anerkennung ſein müſſe. — 
„Le Temps“ meldet, der „Moniteur“ werde am 
Sonntage die Veröffentlichung von der Anerken- 
nung bringen. 

Kopenhagen, Freitag 14. Juni. 
Kopenhagen hat heute lauter miniſterielle Can didaten 
zum Folksthinge gewählt, darunter die drei Miniſter 
Der Redakteur Bille 
wurde mit überwiegender Majorität unter großem 
Beifalle gewählt. Baron Blixen-Finecke iſt durch⸗ 
gefallen und fein Gegencandidat General Hegermann- 
Lindencrone gewählt. Der bekannte Redacteur Zahle, 
welcher 9 Jahre Mitglied des Reichstags geweſen, 
iſt in Jütland durchgefallen. 


Rund lch a u. 
Berlin, 16. Juni. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt 
in ihrer geſtrigen Nummer: „Nachdem ſich in den 
letzten Tagen das Staatsminiſterium faſt täglich in 
längeren Sitzungen verſammelt hatte, fand geſtern 
Abend noch eine mehrſtündige vertrauliche Beſprechung 
der Mitglieder im Salon des Herrn v. Auerswald 
ſtatt. Heute Morgen iſt der mit Urlaub abweſende 
landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pückler plötzlich in 
ſeiner Dienſtwohnung wieder eingetroffen. Alle dieſe 
Vorgänge führen zu dem Schluſſe, daß es ſich inner- 
halb des Staatsminiſteriums augenblicklich um etwas 
Anderes handelt, als um Erledigung laufenderGeſchäfte. 


— Wie man vernimmt, iſt einigen noch aktiven 
preußiſchen Ofſizieren, welche um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht hatten, als Freiwillige bei den Unionstruppen 
in dem gegenwärtigen Amerikaniſchen Bürgerkriege bei⸗ 
zuwohnen, ein abſchlägiger Beſcheid zugegangen, da⸗ 
gegen ſollen ſich in derſelben Abſicht eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Anzahl inaktiver ehemaliger preußiſcher 
Offiziere zum Theil bereits nach Amerika eingeſchifft, 
zum Theil ihre Dienſtanerbietungen der hieſigen amerika⸗ 
niſchen Geſandtſchaft eingereicht und nach den Rück— 
äußerungen dieſer nicht geringe Ausſicht haben, bei 
dem amerikaniſchen Heere eine dienſtliche Verwendung 
zu finden. 

— Wie wir ſicher vernehmen, hat des Königs 
Majeſtät vor wenigen Tagen eine Ordre unterzeichnet, 
welche auf die weitere Ausbildung der Verfaſſung 
der evangeliſchen Kirche in Preußen Bezug hat. Und 
zwar wird darin die Einrichtung von Kreis⸗Synoden 
angeordnet; jedoch nur für die Provinz Preußen, da 
dieſe bisher die einzige der öſtlichen Provinzen iſt, 
in welcher die Einführung der Gemeinde-Kirchenräthe, 
die den Kreis⸗Synoden nothwendig vorausgehen muß, 
allgemein vollzogen worden iſt. i 

— In der Macdonald-Angelegenheit iſt wirklich 
von engliſchen Arbeitern in Mancheſter eine Zu— 
ſtimmungs⸗Adreſſe an Herrn von Schleinitz gerichtet 
worden und bereits eingetroffen. 

— Der Hiſtoriker Dr. v. Sybel in München hat 


der A. A. Z. zufolge den Ruf nach Bonn an die 
Stelle des verſtorbenen Dahlmann angenommen. 


Leipzig, 6. Juni. Der Mittheilung eines hie⸗ 
ſigen Localblattes zufolge hat der hier lebende blinde 
Dr. Theodor Apel die von ihm -feit längerer Zeit 
gehegte Idee, den denkwürdigen Boden der leipziger 
Völkerſchlacht, der mit dem Blute faſt aller europäi⸗ 
ſchen Völker getränkt wurde, durch Markſteine zu be— 
zeichnen, welche die von den beiden feindlichen Heer⸗ 
maſſen am 16. October 1813 und an den folgenden 
Tagen eingenommenen Stellungen angeben und ſixiren 
ſollen, jetzt zur Ausführung zu bringen begonnen. 
Er hat nämlich mit der Markirung des Schlachtfeldes 
begonnen und zunächſt zwei große Sandſteine auf 
ſeine Koſten behauen und aufſtellen laſſen. Der erſte 
zeigt die Stellung an, welche am 16. October der 
Marſchall Victor mit dem zweiten Corps der fran- 
zöſiſchen Armee einnahm; der zweite gilt dem Prinzen 
Eugen von Würtemberg und ſeinem aus Ruſſen und 
Preußen zuſammengeſetzten Corps. Iſt die Marki⸗ 
rung vollendet (und man hofft dies bis zum fünfzig⸗ 
jährigen Gedenktage der großen Schlacht 1863 zu er⸗ 
reichen), ſo bedarf der Beſucher des Schlachtfeldes 
keines Führers und keiner Karte mehr, um ſich zu 
orientiren. a 

Wien, 11. Juni. Ein hieſiger Berichterſtatter 
der „Weſ. Ztg.“ charakteriſirt die augenblickliche 
Situation wie folgt: Jeder Tag und jede Stunde, 
jede Sitzung unſerer Volksvertretungen in Wien wie 
Peſth, und jeder Leitartikel unſerer centraliftifchen 
oder föderaliſtiſchen Blätter zeigen, daß wir im con- 
ſtitutionellen Leben entweder noch Kinder, oder bereits 
Tartüffes ſind. Die Regierung weiß entweder nicht 
oder ſcheint es nicht wiſſen zu wollen, wie ſie augen— 
blicklich den Jutentionen der Slaven und Ungarn 
begegnen ſoll, hört man die Slaven, fo ſpielen 
Centraliſten (Centraliſation iſt den Slaven Germani- 
ſation) und Magyaren unter einer Decke zur Unter- 
drückung des Slaventhums; lieſt man deutſche 
Blätter, jo begegnet man Anſpielungen und Anklagen 
eines geheimen Bündniſſes zwiſchen den Czechen und 
Ungarn in allen Spalten, und von jenem erhitzten 
Unſinn der ungariſchen Preſſe iſt gar nicht zu reden; 
die große Menge aber iſt eine träge Maſſe, die gleich 
einer Kugel dorthin rollt, wohin ſie ein ſtarker Arm 
wirft. Die Naivetät der Regierung iſt oft grenzen 
los, und ſie gleicht dem Farbenreiber, der, wenn er 
recht viele Farben durcheinander reibt und miſcht, 
ſich am Ende noch einbildet, ein guter Maler zu 
ſein. Das Chaos wird immer undurchdringlicher 
und peinlicher. In der Woiwodina tagen die Serben, 
gegen deren Beſchlüſſe die Rumänen im Banat 
proteſtiren; in Siebenbürgen tagen die Rumänen 
und verlangen den Sachſen, Szeklern und Magyaren 
zum Trotz eine ſelbſtſtändige Verwaltung; in Szl. 
Murton faſſen die Slovaken Nordungarns autonome 
Beſchlüſſe, und in der Steiermark und in Kärnten 
wollen die Slavonen mit den Slaviſchen Bewohnern 
Krains in ein eigenes Verwaltungsgebiet vereinigt 
werden. Die Dalmatier wollen italieniſch werden; 
die Tiroler proteſtiren gegen das Proteſtantengeſetz; 
die Böhmen und Polen verlangen Landtage à la 
Peſth und die Ungarn beſtehen auf dem Cardinals⸗ 
ſatz der 1848er Geſetze, welcher lautet: Der König 
regiert im Lande Ungarn nur, wenn er in Ungarn 
wohnt. Wenn er außer Ungarn iſt, regiert der 
Palatin an Königs Stelle. Bei allen dieſen Ber 
wickelungen hat Oeſterreich keinen Mann, der Geiſt 
und Muth genug beſitzt, um dieſer lernäiſchen Schlange 
den Kopf abzuſchlagen — ein Kaiſerthum für einen 
Mann. Angeſichts dieſer hochtragiſchen Lage, in der 


wir uns befinden, kommen uns die Verhandlungen 
unſeres Reichsrathes wie ein Ifflandiſches Familien⸗ 
ſtück vor, und wir müſſen lächeln über die Emphaſe, 
mit der unſere Blätter die Thatſache begleiten, daß 
Finanzminiſter Plener eine Interpellation (wegen der 
böhmiſchen Krondomainen), abweichend von der bis⸗ 
herigen Manier des Herrn Staatsminiſters, einmal 
klar, offen und in echt conſtitutioneller Weiſe beant- 
wortete. Uebrigens muß man Herrn v. Plener die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er am meiſten 
die conſtitutionellen Formen zu wahren ſich beſtrebt 
und überhaupt ein ſehr gewandter und thätiger Mann iſt. 

Peſth, 13. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde die Detailberathung in der 
Debatte über die Adreſſe durch die Erledigung der 
Punkte 42, 43 und 44 beendet. Dieſe ſtehen im 
A und lauten: 

„Wir müſſen auch unſere Sinne erheben bezüglich 
jener Urkunden, welche die im Jahre 1848 erfolgte Thron⸗ 
abdankung Sr. Maj. Ferdinand V. behandeln. Indem 
Se. Majeſtät Ferdinand V. am 2. Dezember 1848 der 
Kaiſerkrone entſagte, gab er nicht eine beſondere Urkunde 
heraus, in Bezug darauf, daß er auch der ungariſchen Krone 
entſage und verſtändigte auch Ungarn nicht eigens von 
ſeiner Abdankung. Die Abdankungsurkunde iſt ſonach, 
vom ungariſchen ſtgatsrechtlichen Standpunkte aus, der 
Form nach mangelhaft, denn Ungarn war nie eine mit 
dem tterkeichiſchen Kaiſerſtaate verſchmolzene Provinz; 
ez beſaß eine eigene Krone, eine eigene conſtitutionelle 
Selbſtſtändigkeit und der ungariſche König hätte nur mit 
Ungarns Wiſſen und Zuſtimmung auf den a 
Thron verzichten können. Wir legen daher feierliche 
Verwahrung dagegen ein, als könne aus der allgemein 
gehaltenen Abdankung vom 2. Dezember die Schlußfolgerung 
gezogen werden, daß Ungarn eine Provinz der öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerkrone; feſthaltend an unſerer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtſtändigkeit, proteſtiren wir auch da⸗ 
gegen, daß jene Abdankung ohne Wiſſen und Zuſtimmung 
er Nation erfolgt iſt. Nachdem fie denn aber doch 
faktiſch und unabänderlich geſchehen, wünſchen wir behufs 
künftiger Sicherſtellung der Rechte des Landos: Se Maj. 
möge bewirken, daß zur nachträglichen Reparirung des 
Formfehlers Se. Maj. Ferdinand V. eine Urkunde aus⸗ 
ſtelle, welche direkt an Ungarn gerichtet ſei und in der 
Se. Maj. Ferdinand V. den Landtag davon verſtändige, 
daß er ſchon am 2. Dezember des Jahres 1848 der un: 
ariſchen Krone wirklich entſagt habe. Ferner möge Se. 

Raj. auch von Sr. Kaiſerlichen Hoheit Franz Karl eine 
leichfalls an Ungarn gerichtete Verſtändigung darüber 
e wirken, daß auch Se. Kaiſerl. Hoheit bereits im Jahre 
1848 auf jenes Erbrecht verzichtet habe, welches nach der 
Thronentſagung Sr. Maj. Ferdinand V. im Sinne der 
pragmatiſchen Sanction ihm zugeſtanden wäre. Wir 
werden dieſe Urkunden ſeiner Zeit landtäflich verhandeln; 
wir wünſchen dieſelben auch in das Geſetz einzutragen, 
damit wenigſtens nachträglich ergänzt werde, was recht⸗ 
mäßig ſchon vorher hätte geſchehen ſollen, und von unſerer 
feierlichen Verwahrung behufs künftiger Sicherſtellung 
unſerer Rechte, ſo wie von der nachträglichen Zuſtimmung 
des Landtages im Geſetze ſelbſt keine Spur enthalten ſei. 1 

Gabriel Varady beantragt hierauf, dieſe drei 

Punkte auszulaſſen und dafür Folgendes zu ſetzen: 
„Was ferner die Thronentſagung Sr. Majeſtät des 
Königs Ferdinand V. betrifft, ſo erklären wir — jetzt 
abgeſehen davon, wie die hierauf bezüglichen Dokumente 
uns nicht in gefeplicher Form und auf legalem Wege 
mitgetheilt wurden — daß bis zur vollſtändigen Wieder⸗ 
herſtellung der im Sinne des V. G.-A. von 1848, durch 
den III. Artikel deſſelben Jahres bezeichneten Organe, der 
Landtag ſich nicht in die Verhandlung der erwähnten 
Dokumenteeinlaſſen, und auch über die Thronveränderungs— 
frage nicht äußern könne.“ 

Deak bewies, daß dieſe drei Punkte als gerade 
die weſentlichſten der Adreſſe, beibehalten werden müßten, 
da durch Auslaſſung derſelben auch der Grund weg- 
fällt, warum die Adreſſe an Se. Maj. den Kaiſer 
Franz Joſeph gerichtet wird. Die Abſtimmung nahm 
unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes ihren Verlauf, 
das Ergebniß war anfangs ſehr zweifelhaft, öfter 
ſtanden die Stimmen ganz gleich, gegen Ende aber 
war die Gegenpartei Deaks immer vor. Nach Be- 
endigung machte Präſident Ghyezy das Reſultat be- 
kannt. Von 254 Stimmen waren 120 auf die 


Deakſche Faſſung entfallen, während 134 dagegen 


geftimmt hatten. Ghyezy ſpricht daher als Beſchluß 
des Hauſes aus, daß die Deakſche Faſſung dieſe drei 
Punkte nicht beibehalten wird. Der Präſident ſtellt 
nun die zweite Frage: wird das Amendement Varadys 
angenommen? Hier fragt Fr. Deak, was diejenigen 
thun ſollen, welche über dieſe Frage nicht mitſtimmen 
wollen? — worauf Ghyezy antwortet, daß er nach 
den Regeln des Hauſes die Frage ſo ſtellen müſſe, 
daß mit „Ja“ und „Nein“ geantwortet werden könne, 
was durch Aufſtehen und Sitzenbleiben anzuzeigen iſt. 
Wer daher keine dieſer Antworten geben will, müßte 
ſich, um nicht gezählt zu werden, entfernen. Hierauf 
verließ Deak und ein großer Theil der Rechten den 
Sitzungsſanl. Der Bräfivent ließ die Vertreter zählen, 
und nachdem ſich gezeigt, daß die abſolute Majorität 
auweſend war, wurde die zur Abſtimmung geſtellte 
Frage wiederholt. Die Maſorität nahm das Amen- 
dement Varadys an. Von 254 Stimmen waren 
120 auf die Deak'ſche Faſſung gefallen, während 
134 dagegen geſtiumt hatten, a 


Turin. Das ungeſchic der italieniſchen Aerzte 


iſt noch immer Gegenſtand allgemeiner Verwünſchungen. 


So ſagt der Times-Porrefpondent aus Turin: „Die 


Römer ſollen den Arzt, der ſie vom Papſt Adrian VI. 
befreite, auf dem Capitol gekrönt haben. 


Die Ita⸗ 
liener unſerer Tage würden die Doctoren des Grafen 


Cavour mit gutem Gewiſſen aufhängen, wenn ſie 
damit ihrem Schmerz eine Linderung verſchaffen könnten. 
Die Behandlung war der reine Mord. 


Ich denke, 
die Namen der würdigen Aerzte verdienen auf die 
Nachwelt zu kommen. Es waren: Dr. Roſſi, 
Dr. Mattoni und zuletzt der Leibarzt des Königs, 
Dr. Riberi, derſelbe, unter deſſen Händen die Mutter, 


die Gattin und der Bruder Victor Emanuels nach- 


einander zu Anfang des unglücklichen Jahres 1853 
ſtarben.“ 

— Die Zahl der vertriebenen Souveräne, welche 
in Rom wohnen, wird in den nächſten Tagen noch 
durch den Beſuch der beiden Lothringer, Ferdinand 
und Leopold, welche einſt Großherzoge von Toscana 
waren, vermehrt werden. 

Athen. Die Verſchwörung gegen das Leben des 
Königs und der Königin von Grlechenland iſt gänz⸗ 
lich geſcheitert. Alle Rädelsführer befinden ſich in 
den Händen der Gerichte. Die Ruhe in Athen und 
Nauplia, wo das Hauptquartier der Verſchworenen 
war, iſt wieder vollkommen hergeſtellt. 

— Das „Pays“ ſchreibt: „Die kürzlich in Griechen⸗ 
land entdeckte Verſchwörung hatte zum Zweck, die 
Regierungsform zu ändern. An der Spitze ſtanden 
ehemalige ruſſiſche Offiziere, von denen zwei des 
Hochverraths angeklagt worden ſind. Der König und 
die Königin waren benachrichtigt und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ergriffen worden. Die Königin, entſchloſſen, 


ſich ſelbſt zu vertheidigen, hatte ſich mit Piſtolen be- 


waffnet. Glücklicherweiſe wurden dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln unnütz durch Enthüllungen, welche die Ber: 
ſchwörung vereitelten. 
London, 12. Juni 
Finanzbill zur dritten Leſung gelangte, beklagte ſich 
geſtern Lord Carnarvon über die Unſchlüſſigkeit und 
Saumſeligkeit der Flottenverwaltung, die fo unvor- 


theilhaft gegen die Rieſenfortſchritte der franzöſiſchen 


Marine abſtechen. In Erwiderung auf dieſe Vor- 
würfe entwickelt der erſte Lord der Admiralität, 
Herzog von Somerſet, die Pläne der Admiralität und 


theilt mit, daß der Warrior binnen wenigen Wochen 


ſeefähig fein werde und daß ſodann eine Anzahl wich- 


tiger Experimente zur Erprobung der beſten Bauart 


für Panzerſchiffe ſtattfinden ſolle. Hätten dieſe Ber- 


ſuche einmal zu einem ſichern Schluß geführt, dann 
könne man ſich darauf verlaſſen, daß die Admiralität 


in ihren Bauten keinen Augenblick länger ſäumen 
werde. Die Regierung beſitze über das, was in den 
franzöſiſchen Werften vorgeht, keine amtliche Kenntniß, 
und er könne es nicht billigen, daß Admiral Elliott 
was er mit eigenen Augen dort ſah, enthüllt habe. 
Aber das Haus möge ſich verſichert halten, daß die 
Admiralität die Wichtigkeit der gegenwärtigen Kriſis 
nicht unterſchätze und daß die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Obermacht Englands zur See — 
komme was da wolle — zu behaupten. In Einzeln⸗ 
heiten eingehend, erwähnt der Herzog, daß die Regie— 
rung von allen Seiten mit Vorſchlägen und Empfeh— 
lungen überlaufen wurde, daß man ihr rieth, die 
Schiffe durch Kettenpanzer, durch Hanfgeflechte und 
endlich mit Gummi⸗Elaſticum feſt zu machen. Andere 
wieder drangen auf ſchräge Schiffswände. Alle 
dieſe Vorſchläge wurden in Portsmouth erprobt. 
Die Kettenrüſtung zerſprang beim erſten Schuß. 
Hanf und Gummi⸗Elaſticum hielten eben fo wenig 
Stand. Die ſchräge Schiffswand nützte gegen Arm— 
ſtrong's Kanonen ſo wenig wie die gewöhnliche. Ein 
in Chatham angeſtelltes Experiment zeigte, daß dicke 
Eifenplatten ein Fahrzeug auch nicht ſchußfeſt machen. 
Man hatte ihm 4½ Zoll dickes Eiſen empfohlen 
und er hatte Vertrauen zu 6 Zoll Dicke, bis er in 
Chatham ſah, daß Armſtrong's Geſchöſſe mit Leich— 
tigkeit durch 8 Zoll dickes Eiſen ſchlugen. Das Pro- 
blem, ſchußfeſte Schiffe zu bauen, ſcheine ihm daher 
ſehr weit von der Löſung entfernt und werde ſich 
vielleicht niemals löſen laſſen. Alles, was ſich thun 
laſſe, ſei, die Angriffswaffen der Kriegsſchiffe ſo ge— 
waltig als möglich zu machen, und die engliſche Flotte 
werde künftig weniger, aber ſchwerere Geſchütze führen. 
Die franzöſiſchen Schiffe, bemerkt er weiterhin, ſeien 
der Mehrzahl nach von Holz und mit Eiſen umhüllt. 
Er glaube, daß die ganz aus Eiſen gebauten Schiffe 
ſich am beſten bewähren würden; die engliſchen ſeine 
aus Eiſen und mit zwei Umkleidungen verſehen, deren 
eine aus Thekaholz (Teak) 26 Zoll und deren andere 
aus Eiſen 4½ Zoll dick ſei. — Die Hafenbauten 
in Malta erklärt der Herzog, indem er ſagt, daß es 
in Malta an genügendem Raum, nicht nur in den 


Docks, ſondern im Handelshafen ſelbſt fehle. 


Im Oberhauſe, wo die 


der 


Frank⸗ 
reich habe jetzt im Mittelmeer, vermöge der größern 
Geräumigkeit Toulons, bedeutende Vortheile gegen 
England. 

— Der „Great Eaſtern“ wird, wie jetzt beſtimmt 
iſt, eine Batterie Artillerie, das 30ſte Linienregiment 
und das Ate Bataillon des 60ſten Schützenregiments, 
uſammen 2500 Mann, 100 Offiziere und 122 

ferde nach Quebec befördern. Die Abfahrt geſchieht 
in etwa 10 Tagen von Liverpool aus. Die Ber 
pflegung der Truppen während der Ueberfahrt iſt 
von der Actien-Compagnie des „Great Eaſtern“ mit 
übernommen. 

Newyork, 1. Juni (pr. „Saxonia“). Der er⸗ 
wartete Angriff auf Alexandria hat noch nicht ſtattgefun⸗ 
den. General Scott beabſichtigt baldmöglichſt mit 
Nachdruck vorzurücken. Man behauptet zuverſichtlich, 
daß 35,000 Mann ins Innere Virginiens dringen, 
daß 20,000 aus Oſt⸗Pennſylvanien, 20,000 aus 
Ohio und 15,000 Mann mit Kriegsſchiffen den 
James⸗Fluß hinauf in [Virginien einfallen werden. 
Zwei Dampfer waren vor Aquida Creek, und griffen 
die Rebellen-Forts wirkungsvoll an. — In Alexandria 
erwartete man 400 Rebellen. Zwei Regimenter 
hatten Befehl, einen Haufen von 1400 Rebellen aus 
dem Fairfax⸗Gerichtshaus hinauszujagen. Im Fort 
Monroe herrſcht große Thätigkeit. Truppen und 
Munition kommen beſtändig an, die Beſatzung zählt 
13,000 Mann, und große Haufen rückten ins Innere 
nach Norfolk. 450 Sclaven ſollen in General But⸗ 
ler's Lager geflohen ſein. Die Erdwerke der Rebellen 
beherrſchen 4 Meilen weit die Straßen von Richmond 
und Harpers Ferry. — Ex⸗Gouverneur Balt iſt wegen 
Verrath verhaftet. General Harney iſt von ſeinem 
Kommando in Miſſouri abberufen. Virginien hat die 
Seceſſions-Ordonnanz mit 150,000 Stimmen Ma⸗ 
jorität notificirt. Senator Douglas liegt im Sterben. 
— P' . ˙8'J — —-— —ͤ —-—᷑—¾ù4— 


Tokales und Pruvinzielles. 
Danzig, den 15. Juni. 


— Das Wachtſchiff „Barbaroſſa“ iſt heute Vor⸗ 
mittags nach der Seite der Königl. Werft nahe dem 
Milchpeter verlegt worden, und hat mit dem Trans 
portſchiff „Mercur“ die Plätze vertauſcht. 


— Heute trat die zur Regimentsübung hier zur 
ſammengezogene in Pr. Stargardt garnifonirende 
Schwadron des Erſten (Leib-) Huſaren-Regiments 
den Rückmarſch an. Die Offiziere der hieſigen bei- 
den Eskadrons gaben derſelben das Geleite. 

— Von einer auswärtigen Zeitung wird mitge⸗ 
theilt, daß die Verſammlung von Mitgliedern des 
National - Vereind aus den Provinzen Pommern, 
Poſen und Preußen im nächſten Monate zu Elbing 
ſtattfinden ſoll. Es kann dieſe Mittheilung nur auf 
einem Irrthum beruhen, da dem Beſchluſſe des hieft- 
gen Comitees zufolge Danzig der Verſammlungs⸗ 
ort ſein wird. a 

— Das Subſcriptions-Pferde-Rennen am letzten 


Sonnabende auf dem Strießer Felde hatte eine große 


Zuſchauermenge zu Roß und zu Wagen angezogen. 
Als Sieger erhielten den erſten Preis von 30 Frdr. 

Hr. Küraſſir-Lieuteuant Jachmann aus Königsberg; 

im Trab⸗Ritt den zweiten Hr. Kommerzienrath 

H. Behrend: 5 Frdr. und ein Ehrengeſchenk; den 
dritten beim Hürden-Reiten Hr. Lieutenant und 
Rittergutsbeſitzer v. Kries-Lunau: 33 Fror. Zum 
Schluß folgte ein allgemeines Preis-Reiten, bei welchem 
wiederum Hr. Lieut. und Rittergutsbeſitzer v. Kries 

den Sieg errang und als Prämie eine Peitſche im 
Werthe von 20 Thlr. erhielt. 

— Am 25. d. Mts. wird der hieſige Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein fein Jahresfeſt begehen, welcher mit 
einer kirchlichen, am vorhergehenden Tage in der 
Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien ſtattfindenden reli 
giöſen Feier eingeleitet werden ſoll. 

— Die Waſſerſtraße zwiſchen hier und New 
fahrwaſſer war geſtern in den Nachmittags? 
ſtunden bei dem prächtigſten Wetter ungemein belebt, 
indem die Dampfböte ſowohl von hier wie von 
Neufahrwaſſer mit jeder halben Stunde abführen. 
Namentlich bei den Rückfahrten des Abends waren 
dieſelben in dem Maße beſetzt, daß auch nicht das 
geringſte Plätzchen in den Paſſagierräumen leer 
war, und noch ein Schiff Abends halb 
10 Uhr nach Fahrwaſſer hinaus fahren mußte, 
um eine große Anzahl zurückgebliebener Paſſa 
giere aufzunehmen. Gerathen möchte es ſein, lufee 
jedoch nicht eine zu große Ueberfüllung der 1 
eintreten zu laſſen, weil durch dieſelbe leicht ein ne 
glück herbei geführt werden kann. Bei der 4 } 
Hinfahrt des „Fiſch“ erlitt die Maſchine keit 
Schiffes einen kleinen Schaden, ſodaß die Thätig 


— aufhorte und die wenigen Paſſagiere mit 
en 8 am Holme abgeſetzt werden mußten und erſt 
konnt em nächſten Dampfer ihre Fahrt fortſetzen 
en. Nach Schluß der Fahrten holte der „Falke“ 
— „Fiſch“ im Schlepptau zur Stadt. 
„Geſtern find auf der Weſterplatte ca. 600 
Bade, Billet verkauft und eben ſoviele in der mit 


großen Ko 2 1 
Weichen neu eingerichteten Bade⸗Anſtalt zu 


— In 30 2 n F z 
2 ppot wird für dieſe Saiſon ein ſehr 
8 Beſuch von Badegäſten erwartet. Die 
k Wohnungen ſollen bereits vermiethet ſein. 


bes den hört man in Neufahrwaſſer noch fehr 
Wei Mangel an Badegäſten klagen, während in 
1 faſt alle Badelogis beſetzt ſind. 
die beim hieſigen Theater engagirt geweſene 
Sängerin Frl. Ungar wird auf der Bühne des 


— -Wilhelmſtädtiſchen Theaters zu Berlin 


vort Heute und in den folgenden Tagen werden die 
Jehan der hieſigen Armenſchulen die gewöhnliche 
Mö unis ⸗Collekte für dieſelben abhalten laſſen. 

ge der Ertrag ein reichlicher ſein! 
Ess Sonnabend Abend ertrank der 7jährige Sohn 
den dadtengräber Böhling in der Mottlau hinter 
Ken Bahnhof, wo derſelbe mit mehreren anderen 
ie den auf den in dem Fluße liegenden Hölzern ſpielte. 

eiche des Kindes iſt bis heute noch nicht aufgefunden. 
Ka Geſtern wurde am Baſtion Luchs ein unbe⸗ 

er männlicher Leichnam gefunden. 

Pro Auf der Feldmark des nahe gelegenen Dorfes 
W gſchin iſt ein Kirchhof mit Urnen aufgefun⸗ 

. die als ein Ueberreſt der Heidenzeit dem 

. ber, vaterländiſcher Alterthümer eine reiche Aus⸗ 

bieten dürften. 

rei euſtadt i. Weſtpr., 15. Juni. Die zahl⸗ 
el Derehrer des früher im hieſigen Franziskanerkloſter 
Mar ken apoſtoliſchen Miſſionairs, Pater Amandus 
freuen us, glauben wir durch die Mittheilung zu er. 
Saar daß derſelbe in der Pfarrei Puttlingen bei 
von Türücen in der Rheinprovinz von dem Biſchoke 
feine tier als Hilfsgeiſtlicher angeſtellt und daher eine 
Auern Fäbigteiten und feinem bereits hier bewiejenen 
> müdlichen religiöfen Eifer angemeſſenen Wirkunge- 
nur gefunden hat. Obgleich die Katholiken Neuſtadts 
Ma eine kurze Zeit das Glück hatten, den Pater Amandus 

rtens den Ihrigen nennen zu dürfen, erinnert ſich 
und derſelbe mit Liebe und Theilnahme unſeres Orts 
ienenſeiner, Bewohner, wie ſich dieſe in gleicher Weiſe an 
leider höchſt biedern Ordensmann erinnern, der Neuſtadt 
Katbolikere zu früh verließ. Bis jetzt iſt den deutſchen 

er en des Orts wie des Kreiſes, der durch ſein Aus- 
worden. entſtandene fühlbare Verlust, noch nicht erſetzt 


s Aus dem Lauen burger Kreife. 
kaum glauben, daß von der a aa one 
ungen noch heutzutage die Erlangung einer Patronats- 
chülſtelle abhängig gemacht werden kann. Der Beſitzer 
eines bei Lauenburg gelegenen anſehnlichen Ritterguts, 
dem die Präſentation eines Lehrers für die auf ſeinem 
Gute befindliche Schule zuſteht, eröffnete einem Bewerber 
um die vacaute Stelle, daß er dieſelbe zu verleihen nicht 
beanſtanden werde, wenn er ſich bereit erkläre, eine Ver⸗ 
wandte oder ſonſtige persona grata des Beſitzers zu hei⸗ 
kathen, vorausgeſett, daß er ihr gefalle. Schade, daß 
einenbue nicht mehr lebt! Er hätte hierin den Stoff zu 
en pendant ſeines bekannten Luſtſpiels: 

Niſt der beſte“ gefunden. 


wohl 


„Der gerade 


Gerichtszeitung. 
auch i ite ſchleſiſche Höffichteit] tft weltbefannt; 
böchit N unferer Stadt hat ſie ſich vor einiger Zeit wieder 
inan „cbaracteriſtiſch gezeigt. Der Maurergeſelle Ring⸗ 
beiligat welcher hier in Arbeit ſtand, hatte am Pfingſt⸗ 
Sonne end den Entſchluß gefaßt, am Pfingſtmorgen die 
spiel Aufgeben zu ſehen und für dies erhabene Schau 
wäßlener Natur den Johannisberg zum Standpuntt zu 
thore hin Er ging deshalb des Abends ſpät zum Jacobs⸗ 
Frauen aus und traf hier auf eine aus Männern und 
Abend po, tebende Geſellſchaft, welcher er einen guten 
und er ſelbſ Sein Gruß wurde freundlich aufgenommen 
Rin man ſteingeladen, ſich der Geſellſchaft anzuschließen. 
neuflbenm wollte ſich erkenntlich zeigen und holte feine 
ſchaft e > Doſe hervor, um den Männern der Gejell- 
verſezte die te anzubieten. Der Glanz des Neujilbers 
gung 0 ganze Geſellſchaft in eine ungeheure Auf— 
Prüfe ange von allen Seiten wurde Ringmann um eine 
Begehren dedangen. Dieſer merkte bald, daß ſich das 
Me; r wurde ig lg Doſe als auf deren Inhalt 

an > eshalb vorſichtig. Endlich ſprach ein 
ich Möcht Geſellſchaft: 2. baer Abe 


ſchaft eute luſtig leben und würde die ganze Geſell— 
Geld Rei balten, wenn ich das Geld hätte. Wer bat 
er dreck denn dieſer Frage bekam Ringmann einen 
Se f ſchten Atte 5 Thlr. in der Taſche, um welche 
N tefef practiſirte fing und ſie desbalb ſofert in feinen 
3 — ud e. Nach einigen Minuten ſprach jener 
8 unger Freund, Mißtrauen habe ich 


1, meine aich Mufrichtigkeit muß ſein. Ich geſtatte 


ei mir g 
u mir finde 


eit geitattete es 


& \ j ni t, 
gewaltſam Widerſtand leiſtete, 0 


zumal er 


Zimmer, verſchloß daſſelbe und ſtieg 


nach Amerika gebaut. 


wußte, daß fein Fünf ⸗Thalerſchein in dem Stiefel 
ſaß. Nachdem ſeine neuen Freunde kein Geld 
bei ihm gefunden, wurde er in Gnaden entlaſſen. Als er 
aber nun feine Taſchen ſelbſt durchſuchte, fand er, daß 
ihm die neuſilberne Doſe fehlte. Nun begab er ſich an 
die Wache des Olivaer Thores, machte von dem Vorfall 
Anzeige und erhielt zum Zweck der Wiedererlangung ſeiner 
Doſe eine Bedeckung von drei handfeſten Grenadieren, 
mit deren Hilfe er denn auch ſein Eigenthum wiederer⸗ 
langte. Der Diebder Doſe, ein ſchon mehrfach beſtraftesSub⸗ 
ject, NamensEſſing, befand ſich vorgeſtern vor den Schran⸗ 
ken des Criminal-Gerichts und wurde, des Verbrechens über⸗ 
führt, zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 3 Sahren 
verurtheilt. 


Der fünfundzwanzigfte November. 
5 Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung. 
Hellmuth legte die Leiche Benjamin's in ſein 
u Solms hin⸗ 
Er fand dieſen angekleidet 15 ſeinem Bette 
Gläſer und Flaſchen 


auf. 
im tiefſten Schlafe liegend. 


ſtanden noch auf dem Tiſch. 


Hellmuth rüttelte Solms mit unſanfter Fauſt 


und befahl ihm, ſchleunigſt aufzuſtehen und Alles zu 


ſeiner ſofortigen Abreiſe bereit zu machen. Du mußt 
eiligſt nach Amerika entfliehen, ſagte er zu ihm; — 
ich werde Dir einen ſichern Paß und eine bedeutende 
Summe Geldes geben. Es iſt aber kein Augenblick 
zu verlieren. Denn für mich und Dich ſteht Alles 
auf dem Spiel! Benjamin iſt unerwartet zurückgekehrt. 

Solms befand ſich jedoch noch in einem Zuſtande, 
der es ihm unmöglich machte, die Lage der Dinge zu 
begreifen und mit Vernunft zu handeln. 

Hole Sie und alle Benjamin's der Teufel! rief 
er mit heiſerer Stimme. Wo iſt der verfluchte 
Bengel? Schlagen Sie ihm auf den Kopf und werfen 
Sie ihn in den See, dann wird er ſchon das Maul 
halten und nicht wieder ehrliche Menſchen bei ſolchem 
Donnerwetter aus der beſten Nachtruhe aufſcheuchen. 

Hellmuth war in Verzweiflung, denn er erkannte 
ſofort, daß Solms ſeiner Neigung zum Trunk wieder 
etwas zu viel nachgegeben habe, und daß es ſchwer 
ſein würde, ihn zur Vernunft zu bringen. Er ergriff 
einen mit kaltem Waſſer gefüllten Krug und ſtülpte 
ihm denſelben über den Kopf. 

Dies Maneuvre verfehlte indeß feinen Zweck 
vollſtändig. Es ernüchterte Solms nicht, ſondern 
verſetzte ihn in Wuth. Er ſprang aus dem Bett 
auf, ergriff einen Stuhl und taumelte mit demſelben 
auf Hellmuth zu. 

Donnerwetter! ſchrie er, ſoll ich Euch den Hirn- 
ſchädel einſchlagen? Glaubt Ihr, daß Ihr mit mir 
umſpringen könnt, als wenn ich Euer Popanz wäre? 

Hellmuth fing den nach ihm geführten Schlag 
mit ſicherer Hand auf und entriß Solms den Stuhl. 
Dann packte er jenen beim Kragen und ſchüttelte ihn 
mit ſolcher Gewalt, daß er vollends ſchwindelig wurde 
und zur Erde ſtürzte, als Hellmuth ihn endlich losließ. 

Hellmuth gerieth in eine verzweiflungsvolle Angit. 
Er wollte indeß ſeinen Plan noch nicht aufgeben und 
hoffte, daß, wenn es ihm nur erſt gelungen wäre, 
Solms in's Freie zu bringen und auf ein Pferd zu 
ſetzen, derſelbe ſich bald ausnüchtern und fügſamer 
werden würde. Er mußte indeß auch an die Mög⸗ 
lichkeit denken, daß Solms zur Flucht nicht zu bewegen 
ſein werde, und marterte daher ſein Gehirn, ihm den 
dann zweckmäßigſten Weg anzugeben. Die verſchie⸗ 
denſten Pläne durchkreuzten ſeinen Kopf; — aber er 
mußte ſie alle verwerfen. 

Endlich ſchien er einen Entſchluß gefaßt zu haben. 
Er verließ das Zimmer, eilte hinunter, nahm den 
Leichnam Benjamin's und wollte ihn nach dem Keller 
tragen, um ihn dort zu vergraben. Auf der Treppe 
kehrte er aber wieder um, lief nach feiner Stube zu⸗ 
rück und raffte einige Papiere zuſammen. 

Ich habe mir jeden Ausweg verſperrt, ſagte er, 
indem er ſich mit der Hand vor die Stirn ſchlug. 
Wer hieß mich, auf Eine Karte Alles ſetzen, bevor 
ich mich geſichert hatte, daß ſie nicht umſchlagen 
könne. Mein ganzer Plan war auf die Flucht Solms 
Nur dieſe macht es möglich, 
das Verbrechen auf ſeine Schultern zu laden. Wüßte 
er nur um dieſe Eine That, dann wollte ich es dar— 
auf wagen, ihm als Ankläger gegenüber zu treten. 
Ich habe ſchon ſchwierigere und wagehalſigere Dinge 
glücklich zu Ende geführt, und kann mich durch Waldau's 
Prozeß überzeugt halten, daß die Bornirtheit in Stern- 
berg um keinen Grad geringer iſt, als an andern 
Orten der Welt. Aber er kennt einen zu großen 
Theil meiner Vergangenheit, er wird durch glaub: 
würdige Beweismittel aufdecken, wer ich bin, und 
dann werden alle Künſte der Verſtellung und wahre 
Wunderthaten der Frechheit nichts mehr verſchlagen; 
— dann wird ſelbſt ein Criminalgericht ſich überzeugen 


der hinauf. 


müſſen, daß auch ein fein gebildeter, allgemein geach— 
teter, in der beſten Geſellſchaft verkehrender, tugend— 
hafter Mann ein großer Verbrecher ſein könne. 

Daß ich auch dem alten Walter mittheilen mußte, 
daß kein anderer als Solms den Juden Moritz zum 
Zeugen geworben habe! Es war eine Wagehalſigkeit, 
die ich nur durch mein blindes Vertrauen auf mein 
nie wankendes Glück erklären kann. Es iſt nicht mehr 
daran zu denken, daß Walter ſich jetzt noch zurück⸗ 
halten laſſen wird, dem Gericht Anzeige davon zu 
machen. Es giebt nur noch zwei Wege: entweder 
ſelbſt zu fliehen, oder Solms zur Flucht zu zwingen. 

Er ſtieg mit ſchnellen Schritten die Treppe wie- 
Solms lag noch auf der Erde und 
war eingeſchlafen. Hellmuth packte ihn um den Leib 
und trug ihn aus dem Zimmer. Er wollte ihn mit 
Gewalt auf's Pferd ſchleppen. Die Verzweiflung 
gab ihm Rieſenkräfte. Solms erwachte jedoch, ſchlug 
um ſich und fing an, um Hülfe zu rufen. Hellmuth 
hielt ihm den Mund zu und ſchleppte ihn nach ſeiner 
Stube zurück. 

Solms hatte ſich völlig ermuntert und ſchien 
feiner Sinne beſſer mächtig geworden zu fein. Hell⸗ 
muth machte daher den Verſuch, ihn durch gütige 
Vorſtellungen von der Nothwendigkeit ſeiner Flucht 
zu überzeugen. Er erſchöpfte alle feine Beredtſamleit, 
bot ihm 25,000 Thlr. und ſagte ihm endlich, daß 
das Gericht Verdacht geſchöpft habe, daß er bei 
Moritz geweſen ſei, daß er daher dieſem gegenüber⸗ 
geſtellt werden würde, wenn er nicht ſchleunig über's 
Meer entfliehe. f 

Jetzt ſchien in Solms eine Ahnung der Gefahr 
aufzudämmen, welche über ſeinem Haupte ſchwebe. 
Er erklärte ſich zu Allem bereit. 

So komm eiligſt hinunter, ſagte Hellmuth, und 
hilf mir, die Leiche Benjamin's im Keller verſcharren. 

Solms riß die Augen weit auf und folgte ſeinem 
Herrn ſchweigend. Jede Spur der Wirkung des 
Weines verſchwand, als er den Leichnam des Knaben 
erblickte. Ein kalter Schauer durchrieſelte ihn, und 
der Angſtſchweiß trat ihm vor die Stirn. 

Hellmuth hatte ſeine Ruhe wieder gewonnen. 
Er ſchloß ſein Pult auf, nahm die Kellerſchlüſſel 
heraus, hob die Leiche auf und begab ſich mit Solms 
in den Keller. 

Aber wer beſchreibt fein Entſetzen, als er den- 
ſelben erbrochen fand und die leere Grube in dem— 
ſelben entdeckte! Die Leiche entfiel ſeinen Armen. 
Wüthend ſtürzte er auf Solms los, und packte ihn 
bei der Kehle: Hund! rief er, geſteh, wo Du die 
Sachen gelaſſen und an wen Du mich verrathen haſt! 

Bei allen Heiligen! erwiderte Solms in Todes- 
angſt, ich weiß nicht, welcher Schuft hier eingebrochen 
iſt. Ich habe Euch keiner ſterblichen Seele verrathen. 

Es ſtanden oben zwei Weingläſer. Geſteh, mit 
wem Du geſtern Abend gezecht haſt, oder ich bringe 
Dich um, ſchrie Hellmuth. 

Solms riß ſich mit Gewalt von dieſem los, 


ſprang einige Schritte zurück, zog einen Dolch aus 


der Taſche, ſtellte ſich Hellmuth in drohender Stel— 
lung gegenüber und ſagte: Ich bin es müde, mich 


wie einen armen Sünder examiniren zu laſſen. Was 
geht es Sie an, mit wem ich zeche! 
Hellmuth war wie vom Donner gerührt. Ha! 


Beſtie! rief er, und ſprang wie ein wüthender Tiger 
auf Solms los, packte ihn mit beiden Händen beim 
Halſe und drückte ihm mit ſolcher Gewalt die Kehle 
zu, daß er keinen Laut mehr von ſich zu geben ver- 
mochte, und der Dolch ſeinen Händen entfiel. 
Es war ein fürchterlicher Moment. 
wendete alle Kraft an, ſich loszureißen. Er ſchlug 
mit den Händen und ſtieß mit den Füßen. Hellmuth 
bielt ihn wie mit eiſernen Krallen. Die Bewegungen 
Solms gingen bald in ein convulſiviſches Zucken über, 
ſein Geſicht wurde dunkelbraun, die Augen traten 
ihm aus dem Kopf. Er ſank in die Knie. Hellmuth 
hielt ihn noch eine Weile mit Gewalt aufrecht. Als 
er ihn endlich losließ, fiel ſein Körper bleiſchwer zu 
Boden. Er war eine Leiche. Fortſetzung folgt.) 


Wandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 15. Juni. Die Kornbörſe 
war am vorigen Sonnabend und am Montage ziemlich 
rege, indem die erzwungene Nachgiebigkeit der Verkäufer 
die Spekulanten anzog. An den folgenden Tagen wurden 
dieſe aber ſpröder, die Umſätze immer beſchränkter, und 
zuletzt fand nur ein ganz unbedeutendes Geſchäft, in 
Weizen auf gewichene Preiſe ſtatt, daß dieſe jetzt auf 
fl. 120 pro Laſt unter deim höchſten Standpunkt der letzten 
Monate geſchätzt werden. Doch dürfte dies auf die immer 
jpariam vorhandenen feinen Gattungen nicht ganz zu, 
treffen. Dieſe bleiben verhältnißmäßig noch immer mit 
unverkennbarer Leidenſchaftlichkeit geſucht, weil ſie ſelten 
find. Faſt eben jo ſelten ſind nach und nach die beſchä. 
digten und wohlfeilen Gattungen, meiſtens preußiſches 
Gewächs, geworden, doch mag von dieſen c 
in unſern preußischen Weichſelſtädten lagern. Weſentlich 


Solms 


bewegt ſich der Handel in den bunten polniſchen Weizen: 
gattungen, die durchſchnittlich gut und nach gehöriger 
Bearbeitung vollkommen ſchiffbar ſind. Inzwiſchen zeigt 
die letzte Thorner Lifte 4000 Laſten Weizen auf, denen 
noch 2000 folgen ſollen. Dies iſt die ſogenannte Abkunft 
vom Bug und vermuthlich größtentheils von beſonderer 
en. — Unſer Umſatz betrug 1500 Laſten, wo⸗ 
von eine an ehnliche Parthie zu fl. 640 pro Laſt hervor⸗ 
zuheben iſt. Die Schlußnotirungen pro Scheffel lauten: 
Feiner 133. 34pfd. oberpolniſcher Weizen 103 bis 105 Sgr.; 
hochbunter 132. 33pfd. 93 bis 98 Sgr.; bunte 129 bis 
131pfd. Gattungen von vorbezeichneter Art 874 bis 90 
Sgr.; hellere 126. 28pfd. 81 bis 86 Sgr., 124pfd. 73 
bis 75 Sgr.; ordinaire 116. 122pfd. 55 bis 70 Sgr. 
Rother geſunder 124. 30pfd., zum Theil von Auszeich- 
nung, 72 bis 85 Sgr. — Roggen ſchließt flau und ging 
in den letzten Tagen 24 bis 3 Sgr. niedriger. 112 bis 
117pfd. 42 bis 45 Sgr., 121. 25pfd. 49 bis 514 Sgr., 
128pfd. 534 Sgr. pr. Scheffel, Alles auf 125pfd., für 
jedes Pfund m. o. w. Sgr. zu oder ab. Umſatz 370 
Laſten. Inländiſcher it knapp und wird vorausſichtlich 
gern gekauft werden, ſobald die Schützzeit vorüber iſt 
und unſere Mühlen wieder arbeiten können. — In Gerſte 
wurden 70 Laſten umgeſetzt. Die theueren Gattungen 
blieben nicht preishaltend; geringe waren wie man fagt 
für Schottiſche Brennereien ziemlich gut loszuwerden. 
Kleine 96. 98. 10 2pfd. 33 bis 36 Sgr., ſehr ſchöne 108pfd. 
40 Sgr., große 108. 111pfd. 40 bis 45 Sgr. — Erbſen 
wurden 1 bis 13 Sgr. wohlfeiler. Gute und beſte Futter⸗ 
49 bis 52 Sgr., Koch- ohne Verkehr. — In Hafer kein 
Handel. Eine Kleinigkeit ſchöner von 52zollpfd. brachte 
295 Sgr. — 80 Ohm Spiritus wurden auf 194 Thlr. 
pro 8000 mühſam angebracht. — Unſer Hafenverkehr iſt 
jetzt auf 900 el geſtiegen, worunter viele kleine. Die 
Frachten hielten ſich fortwährend mit wenigen Schwan» 
kungen auf ſolchem Stande, daß das Rhedereigeſchäft, 
leidliche Erfolge gewähren dürfte, und unſer Ausfuhr: 
handel nicht ſchwer belaſtet iſt. Jetzt wird London auf 
17 s pro Load Balken und 3 s 4d pro Quarter Weizen 
emacht. — Die Trockenheit iſt ſehr groß, und es finden 
ſich vereinzelte betrübende Berichte aus unſerer Umgegend 
und Provinz. 8 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 16. Juni. 

R. Niemann, Peter Rolt, H. Fiercke, Titanig und 
L. Pahlow, Laura, v. London; H. v. Aspern, Ernte, 
v. Copenhagen; FJ. Creſté, l'Heroine, v. Dünkirchen; 
G. Dudleſton, Lord Byron, Dampfſch., v. Cronſtadt; 
G. Schultz, Ida, v. Colberg; J. Peterſen, Magdalena, 
v. Heiligenhafen; K. Faber, Froukje, v. Groningen; 
C. Kettwig, Antina, v. Olderſum; u. Ballaſt. 


Courſe zu Danzig am 17. Juni: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. Thlr. 6.194 — 
Hamburg kurz ä 1504 
Amſterdam 2 M. 140 — 
Paris 2 W ü 70 
Staats-Schuldſcheine 33 ) 89 


Weſtpr. Pfandbriefe 38 ’“‚“.—ꝛ 85 
ä 


D 


1 Ver 


; SB 
Staats⸗Anleihe 7. 1024 

Pr. Rentenbriefe 47 97 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
S Thermo⸗ 

2 Barometer⸗Höh 1 

2 5 meer | Wind und Wetter. 

a 77 Par. Linien. n. Reaum. 


16012 337,32 (K 21,6 [Dit ruhig, hell und ſchön. 
17730 335,12 13,7 N. friſch, ganz bez., v. 8—9 u. 
Gewitter u. ſtarker Regen. 

12 336,03 11,2 |DOND. friſch, durchbr. Luft, 


Zenit hell. 


roducten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 17. Juni. 

Weizen, 205 Laſt, 131, 130.31, 130pfd. fl. 5305323, 
129pfd. fl. 1500, 28.29, 128pfd. fl. 475—480, 
125pfd. fl. 455. 

Roggen, 43 Laſt, 121, 120pfd. fl. 275 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr., 14 Laſt, 108pfd. fl. 240, 105pfd. fl. 225, 
kl., 104. 5pfb. fl. 228, 97pfd. fl. 204. 

Erbſen, w., 25 Laſt, fl. 306, 3074. 

Königsberg, 15. Juni. Weizen 80—95 Sgr. 

Roggen 42—48 Sgr. 

Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 

Hafer 18-30 Sgr. a 

Graudenz, 14. Juni. Weizen 40—90 Sgr. 

Roggen 40—47 Sgr. 

Hafer 22—24 Sgr. 

Gerſte 30—40 Sgr. 

Erbſen 40 —50 Sgr. 

Spiritus 23 Thlr. 

Angekommene Fremde. 


3 Im Engliſchen Haufe: 
Der Generalmajor u. Kommandant Hr. v. Borcke 


Bremen 64 Sgr. 


Plehn a. Kopitkowo, Kurtius a. Altjahn, v. Grabowski 
a. Auguſtowo, Steffens a. Mittel⸗Golmkau u. Premier⸗ 
Lieut. Steffens a. Kleſchkau. Hr. Gutsbeſitzer Meyer 
n. Fam. a. Kl. Malſau. Hr. Gutspächter Müller en. 
Gattin a. Mecklenburg. Hr. Staatsanwalt v. Nickiſch 
und Hr. Domherr Kolankowski a. Pr. Stargardt. Hr. 
Rentier v Sztyma a. Auguſtowo. Die Hrn. Kaufl. Norden 
u. Gebhardt a. Berlin, Geßler u. Braff a. Warſchau 
und Wolff a. Berent. Frau Dr. Schumann n. Fräul. 
Tochter g. Berent. ? 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier Herzog a. Königsberg. Die Hrn. 
Kaufleute Müller a. Glauchau, Bock a. Berlin, Brämer 
n. Gattin u. Döring n. Gattin a. Inſterburg und 
Marquardt a. Berlin. Die Hrn. Partikulier L. und E. 
v. Below a. Berlin. Hr. Buchhändler Röthe n. Gattin 
a. Graudenz. Frau Gutsbeſitzer Schulz a. Marien— 
werder. Frau Gutsbeſitzer Röpell a. Matzkau. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Röpell a. Borrenezin u. 
Görlitz a. Czenſtkau. Hr. Gutsbeſitzer Böhme n. Fam. 
a. Gr. Lüblow. Die Hrn. Kaufleute Beyer u. Michgelis 
a. Berlin, Borchardt a. Gentlin, Paufler a. Schneeberg 
Cohn und Lanzenberger a. Berlin. Frau Majorin 
Kortenbeitel n. Frl. Töchtern g. Angerburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Werkmeiſter, Rüdenburg und 
Koppen a. Berlin und Ladenberg a. Leipzig. Hr. Fa⸗ 
brikant Eick a. Berlin. Hr. Rittmeiſter Schön a. Liſſa. 

Hotel de Thorn: ö 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Tornier n. Fam. a. Gr. 
Lichtenau, Moldenhawer n. Fam. a. Chodzieſen, v. Czar⸗ 
linski n. Gattin a. Dobielno, Meyering a. Stallupönen 
und v. Habörke a. Gracewo. Hr. Gutspächter Bötticher 
a. Adl. Montken. Hr. Rentier Hein a. Strasburg. Hr. 
Feldmeſſer Genſch a. Neuſtadt. Hr. Oekonom Bermes 
a. Zblewo. Die Hrn. Kaufleute Milius u. Schäfer a. 
Berlin, Fürſt a. Hamburg, Goldmann a. Bamberg und 
Jäger, Collingrow und Laſſoult a. Odeſſa. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Rohrbeck a. Greblin. Die Hrn. 
Kaufleute Knigge n. Gattin a. Berlin, Jenſen a. Kö. 
nigsberg, Stein n. Tochter a. Lauenburg u. Babau 
a. Berent. 


Bekauntmachung. 


Einer Benachrichtigung des Großbritaniſchen Gene— 
ral⸗Poſt⸗Amts zufolge wird die zweite monatliche Poſt 
nach Penang, Singapore und China pp., welche gegen: 
wärtig von London, via Southampton, am 20. und 
von Marſeille am 28. jeden Monats abgefertigt wird, 
mit nächſtem Monat aufgehoben werden, und ſonach 
vom Juli d. 3. ab nur eine monatlich einmalige Poſt 


nach Penang, Singapore und China pp. beſtehen bleiben, 


deren Abfertigung von Southampton am 4. und von 
Marſeille am 12, jeden Monats erfolgt. 
Berlin, den 8. Juni 1861. 


General-Poſt-Amt. 


chmückert. 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Hamburg reſp. Bremen und 
Newyork courſirenden Dampfſchiffe werden vonHamburg 
alle 14 Tage, Sonntags früh den 2., 16., 30 Juni u. ſ. w., 
von Bremen alle 4 Wochen, den 8. Juni, 6. Juli, 
3. Auguſt, 31. Auguſt, 28. September, 26. October, 
23. November und 21. December nach New-York abge 
fertigt. Das Porto für den einfachen, unter 1 Loth 
ſchweren Brief nach den Vereinigten Staaten von Nord— 
amerika beträgt bei der Beförderung über Hamburg oder 
Auf dem Wege über England erfolgt 
die Beförderung mittelſt der Preußiſch-Amerikaniſchen 
Briefpackete wöchentlich 3 Mal und zwar von 
Southampton ab jeden Mittwoch Vormittag, von Liver— 
pool ab jeden Donnerſtag und jeden Sonnabend Abend. 
Das Porto für einen auf dieſem Wege beförderten Brief 
von weniger als 1 Loth beträgt 13 Sgr. 

Das Porto für die Beförderung über England be— 
trägt ſonach das Doppelte desjenigen, was für die Be- 
förderung über Hamburg oder Bremen zu entrichten iſt. 

Correſpondenten, welche ihre Briefe nach den Ver— 
einigten Staaten über Hamburg oder Bremen befördert 
haben wollen, mögen den Weg auf der Adreſſe angeben. 

Berlin, 29. Mai 1861. 

Generel Poſt⸗ Amt. 
(gez.) Schmückert. 


Lee Zwei gebildete junge Leute, 
welche ſich dem Fache als Feldmeſſer widmen wollen, 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

Bahicke, 


Königl. Regier.⸗Feldmeſſer. 
Lauenburg, den 15. Juni 1861. 


Eine anſtändig moblirte Stube, nach vorne 
heraus, iſt Hundegaſſe 22 zu vermiethen, wenn es ge— 


g. Danzig. Die Hrn. Ritter gutsbeſitzer Plehn a. Summin, wünſcht wird auch mit Burſchengelaß. 
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Berliner Börſe vom 15. Juni 1861. 


Ein junger Menſch, n 


welcher der engliſchen Sprache mächtig und mit der 
Buchhalterei vertraut iſt, ſucht als Lehrling auf einem 
Comtoir eine Stelle. Gefällige Adreſſen werden in 
der Expedition dieſes Blattes unter 0. 16 erbeten. 


Lilionese. 


Dieſes ausgezeichnete Schönheits⸗ 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen 
JLeberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
der Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 
Schultern und Arme macht es blen 
Pend weiß und zart, wirkt auf die 
ſelben erfriſchend und verjüngend. — 
Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über 

. nehmen wir Garantie, wofür die reif 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17% Sgr. 
Halle a. S. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Grundſtücks- Verkauf 
in St. Albrecht. 


Wegen Ortsveränderung bin ich geſonnen, mein mit 
mennonitiſchen Rechten verſehenes Grundſtück in 
St. Albrecht No. 7 des Hypothekenbuches, worauf 
1 maſſives Wohnhaus, 5 Stuben und 2 Keller ent 
haltend, 1 maſſiver Kuhſtall, 1 maſſive Wagenremiſe, 
1 Pferdeſtall, 1 großer Schoppen, alles neu erbaut, nebſt 
1 Morgen Gartenland ſich befinden, und worin ſeit 
vielen Jahren Schank⸗, Materia, Holz und 
Torfhandel mit gutem Erfolge betrieben worden, zu 
verkaufen, und habe ich den Auctions-Commiſſarius Hrn. 
Wagner authoriſirt, auf 


den 2. Juli e., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Grundſtück ſelbſt, : 
zu dieſem Behuf einen Picitations-Termin abzuhalten, 
wozu ich Kaufluſtige freundlich einlade. f 
Zugleich bemerke ich, daß die Abgaben jährlich 


4 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. und 8 Thlr. Grundſteuer betragen. 


Von dem Kaufgelde kann die Hälfte zur erſten Stelle 
eingetrageu werden, die andere Hälfte muß bei Vollzie⸗ 
hung des Kaufcontractes, deſſen Koſten, ſo wie die Koſten 
der Lieitation, Käufer trägt, bezahlt werden. 

Außerdem iſt der Meiſtbietende verpflichtet, 
Caution von 500 Thlr. im Termine zu deponiren, un 
ſind die näheren Bedingungen beim Auctions⸗Commiſſarius 
Herrn Wag ner einzuſehen. 

Wilhelm bert Conwentz . 

Unterzeichneter iſt im Stande und bereit auf porto 
freie Anfragen den ſofortigen Verkauf oder Wer- 
pachtung und Uebernahme einer Krugwirth⸗ 
ſchaft mit 5 Morgen Land ꝛc., befindlich in der Gegend 
von Pr. Stargardt, in einem an einer großen Land⸗ 
ſtraße belegenen Dorfe, wo 900 Seelen ſind und nur ein 
Krug iſt, nachzuweiſen. 

Lehrer Jordan in Jariſchau 
bei Schöneck. 


ERTEILT ER TE A 

Wanzen⸗, nor dit, Matten“ 

Mmanfe-, Schwaben, Flöhen, Motten p. Di” 

tilg.⸗Mitt. (giftfrei) empfehl. von nur 2 Sgr. bis 1 Thlr. 
G. Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 


Br. Auf Friedentyal bei Geſſon ſtehen 
150 Stück fette Hammel 
= zum Verkauf. 
Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiget 
« 

empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ar 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werbell“ 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes it 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur au 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadl“ 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hatels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen re. jeden 
Tag regelmäßig 8 wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboot 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen-Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 


Expedition: Portechaiſengaſſe No. 3. 
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